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Dreizehnter Jahrgang. M

Die Dulderin.(Aus dem Tagebuche eines engl. Arztes.)
Man hoörtoft die große Feſtigkeit des weib-

kichen Geſchlechts, und die Stärke deſſelben
im Ertragen ſelbſt ſolcher körperlichen Schmer-
zen ruhmen, welche die unbiegſame Kraft des
Mannes gänzlich brechen wurden. Die kurze,
jetzt ſogleich folgende Erzählung wird einen
anziehenden Beleg zu dieſer Bemerkung liefern.
Die Begebenheit machte ihrer Zeit einen tie-
fen Eindruck auf mich, und ich hielt ſie der
Aufzeichnung in meinem Tagebuch ſehr würdig.

Jch hatte mehrere Monate lang Madame
B-—, eine junge Frau aus einer angeſehenen
Familie und von betrachtlichem Vermögen, fort
während behandelt, die das Opfer jener ſchreck-
lichen Geißel des weiblichen Geſchlechts
des Krebſes war. Mit großen perſönlichen
Reizen verband ſie eine ungewöhnliche Sanft
muth und die Standhaftigkeit, womit ſie die
qualvollen Anfälle ihres Uebels erktug, ver-
eint mit den Ausdrücken gluhenden Danks
für die zeitweilige Linderung ihrer Schmerzen,
die ihre beſorgten Aerzte ihr verſchaffen konn
ten, flößte mir eine um ſo lebhaftere Theil-
nahme an ihrem Schickſale ein. Jch kann mit
Wahrheit ſagen, daß ich nie, ſo lange ich ſie
behandelte, ein Wort der Klage ihrem Munde
entſchlüpfen hörte, niemals auch nur das min-
deſte Zeichen von Ungeduld oder Reizbarkeit
bei ihr gewahrte. Eines Morgens fand ich
ſte im Beſuchzimmer auf dem Sofa liegend;
und obſchon ihr bleiches Antlitz, und ein lei-

es Zuſammenziehen der Augenbraunen, au-
genſcheinlich bewieſen, daß ſie an heftigen

zittwoch den 11. September.

Schmerzen litt; ſo gab ſie doch auf meine
Frage, was für eine Nacht ſie gehabt ruhig,
nur mit zitternder Stimme, zur Antwort:
„„Ach! Doctor, ich habe eine ſchreckliche Nacht
gehabt; aber ich bin froh, daß Kapitän St
nicht bei mir war; denn es wurde ihn ſehr
unglücklich gemacht haben!“ Jn demſelben
Augenblicke ſprang ein hübſcher, kleiner blond-
haariger Knabe mit blauen, lachenden, in
unſchuldiger Fröhlichkeit glänzenden Augen,
ihr erſtes und einziges Kind, in das Zimmer.
Jch nahm ihn auf die Kniee, und ließ ihn
mit meiner Uhr ſpielen, damit er ſeine Mutter
nicht beunruhige. Nachdem die arme Leidende
eine kleine Weile ihre Augen voll inniger
Zartlichkeit auf ihn geheftet hatte, bedeckte ſie
dieſelben plötzlich mit ihrer Hand, (ach! wie
abgezehrt war dieſe Hand, wie ſchneeweiß!
wie faſt durchſichtig!) und ich ſah die Thränen
durch ihre Finger tröpfeln; aber ſie ſprach
kein Wort. Das war die Mutter! Die zu
nehmende Bösartigkeit ihrer Krankheit machte
eine Operation zuletzt unvermeidlich. Der
ausgezeichnete Wundarzt, der ſie mit mir
regelmäßig beſuchte, theilte ihr dieß auf eine
ſchonende Weiſe mit, und befragte ſie, ob ſie
ſich Standhaftigkeit genug zutraue um ſich
einer ſolchen zu unterwerfen. Sie verſicherte
ihn, mit einem freundlichen Lächeln der Er-
gebung, daß ſie ſo etwas längſt vermuthet,
und den Entſchluß dazu gefaßt habe, jedoch
unter zwei Bedingungen: namlich, daß
ihr Gemahl (der damals zur See war) nicht
in Kenntniß davon geſetzt wurde, bis Alles
vorüber waäre, und daß man ſie während der
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Operation auf keine Weiſe binde oder ihr die
Augen verhülle. Jhr ruhiges und entſchloſſe-
nes Weſen uüberzeugte mich, daß Gegenvor-
ſtellungen vergeblich ſeyn wurden. Sir
ſah mich mit zweifelnden Blicken an. Sie
demerkte es, und ſagte: „Jch weiß, was Sie
denken, Sir doch ich hoffe, Jhnen zu be-
weiſen, daß eine Frau mehr Muth beſitzt, als
Sie geneigt ſcheinen, ihr zuzutrauen.“ Es
kurz zu ſagen: nachdem der Wundarzt in die
zweite Bedingung gewilligt hatte, bei welcher
er beſonders Anſtand genommen, wurde, na-
tuürlicherweiſe unter der nöthigen Rückſicht auf
Madame St -—-'s Geſundheitszuſtand, der
Tag der Operation feſtgeſetzt. Als der Mitt-
woch herangekommen war, ſtieg ich, nicht ohne
Unruhe, in Sir --'s Wagen, mit ihm ſelbſt
und ſeinem erſten Gehulfen. Jch konnte
mich kaum eines ängſtlichen Zitterns erwehren,

wie unziemlich dergleichen bei einem Arzte
erſcheinen mag als ich den Bedienten das
Behältniß mit den Jnſtrumenten auf den Sitz
ſtellen ſah. „„Sind Sie auch gewiß, daß Sie
nichts vergeſſen haben fragte Sir ſeinen
Gehülfen mit ruhiger, mich faſt verletzender
Geſchäftsmiene. Nachdem er bejahende Ant-
wort erhalten, und den Jnſtrumentenkaſten,
ſeiner Sache um ſo mehr verſichert zu ſeyn,“)
noch einmal ſelbſt durchgemuſtert hatte, fuhren
wir ab. Wir langten in Madame St 's
Hauſe, die einige Meilen weit von der Stadt
wohnte, etwa um zwei Uhr Nachmittags an,
und wurden ſogleich in ein hinteres Zimmer
geführt, in welchem die Operation vor ſich
gehen ſollte, deſſen Fenſter nach einem ſchönen
Garten hinausgingen. Jch werde hoffentlich
Verzeihung finden, wenn ich geſtehe, daß es
mich etwas außer Faſſung fetzte, wie mir das
blaſſe und verwirrte Ausſehen des Bedienten,
der uns hineingeführt hatte, bei ſeinem Wie-
derhinausgehen, in die Augen fiel denn es
kam hier meine innige Theilnahme an dem
Schickſale der liebenswürdigen Dulderin, zu

n

h habe es erlebt, daß lediglich die Unterlaſſung
der löblichen Vorſicht, welche hier von Sir
deobachtet wurde, einem Patienten das Leben
koſtete. Jn Mitte der Operation ſollte ein durch

aus unentbehrliches Jnſtrument zur Hand ge
nommen werden, und fand ſich zum großen
Schrecken des Operateurs und der Anweſenden

einem gewiſſen Abſcheu gegen alle Operationen
hinzu, den ich von jeher hatte, und trotz einer
langjährigen Praxis nicht habe überwinden
können. Nachdem die nöthigen Vorbereitungen,
beſtehend in jenem ſchaudererregenden Aus-
kramen und Ordnen von Jnſtrumenten, Tu-
chern, Schwammen, warmem Waſſer u. ſ. w.
getroffen waren, wurde Madame St-- be
nachrichtigt, daß Alles bereit ſey.

(Beſchluß folgt.)

Goldene Sprüche für ſolche, welche
zu Vermögen kommen wollen.

(Fortſetzung.)
9. Kaufet für die Haushaltung, wo es ir
gend geht, im Ganzen an, nicht blos was

Jhr fur den Tag braucht.
Denn wer auf eine Zeit Vorrath kauft, hat

an ſeiner Waare den volken Gewinn des Krä-
mers und Hauſirers. Wer im ganzen einkauft
und nicht lothweife, erhält beſſere Waare wohl
feiler, zumal wenn er die Zeit niedriger Preiſe
benutzt. Wer Vorrath fur ein halbes Jahr
hat, muß damit hauſen, als ob er für ein
ganzes Jahr reichen ſollte. Wer das nicht kann,
der muß ſich durch Kaufleute und Krämer be-
vormunden laſſen, die ihm täglich mit Elle
und Loth zumeſſen. Arme Leute werden durch
das Einzelnkaufen aärmer, und reiche Leute
durch Jn-Vorrath- Kaufen reicher.
10. Wer für die Freunde außer dem Hauſe
wenig zahlt, zu dem kehrt fie unentgeldlich

ein.Nichts iſt wohlfeiler als das Vergnügen.
Wer will haben gut Gemach, der bleibt unter
ſeinem Dach. Nicht die Freude iſt theuer, ſon-
dern Spigl, Sauf und Fraß. Wer draußen
gerne größ thut, muß daheim klein thun. Wer
gern außer dem Hauſe Geld verthut, iſt nicht
ſein eigener Herr, ſondern geht in fremder
Leute Dienſt. Er arbeitet nie für eigene Rech
nung, ſondern er arbeitet täglich für die
Wirthe.

(Beſchluß folgt.)

Vermiſchtes.Die Norrlands- Tidning meldet Folgen-
des aus Oſterſund: Zwei junge preußiſche
Offiziere, ein Graf Dohna und ein Graf Bis-
mark v. Bohlen, waren auf einer Reiſe nach
Norwegen bei dem General Adjutanten Boy
auf Kungsgard zu Gaſte. Sie vergnügten
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fich webſt dem Sohn des Grafen, Lieutenant
Boy, mit dem Abſchießen von Terzerolen.
Der Lieutenant Boy legte mit dem ſeinigen,
das, ihm unbewußt, leicht geladen war, auf
Dohna an und traf ihn mitten in die Bruſt.
Der Graf Bismark nahm den Getroffenen in
die Arme und trug ihn auf das Bett; Boy
aber ſtürzte ſich in größter Verzweiflung aus
dem Zimmer, beſtieg ein Pferd und ereilte im
geſtreckten Galopp den Regiments Arzt, wel
cher ſich nicht weit von dem Orte befand. Mit
ihm zurückkommend, fand er indeß den Grafen
Dohna lebend, bei voller Beſinnung, freund-
lich und lächelnd im Bett; die Kugel war,
durch eine ſeltene Fugung, von einem Knochen
oder Knorpel in der Bruſt abgeprallt und die
Verletzung unbedeutend. Der Graf Dohna
hat beſchloſſen, die Kugel in Gold faſſen zu
laſſen und zum Andenken des gottlichen
Schutzes ſeines Lebens beſtändig bei ſich zu
tragen.

Am 22. Juli Mittags zwiſchen 1.und 2Uhr
ereignete ſich bei Preußiſch Holland ein
trauriger Unglücksfall. Um dieſe Zeit nämlich
ſtieg ein heftiger Wind auf und veranlaßte
den Beſitzer der Windmühle, deſſen Wohn-
gebäude nur wenige Schritte von derſelben
entfernt iſt, zur Muhle zu gehen und den dort
arbeitenden beiden Mullerburſchen zuzurufen,
daß ſie die Mühle aus dem Winde drehen
möchten. Die beiden Mullerburſchen „baten
darauf zwei eben in der Muühle gegenwaärtige
Mahlgaſte, einen Tiſchlergeſellen und einen
Arbeitsmann, ihnen bei dem Drehen der

bereit er
klaärten. Als dieſe vier Leute nun auf die Gal-
lerie hinaustraten und ihr Geſchäft beginnen
wollten, erfolgte ein ungemein heftiger Wind-
ſtoß (eine Windhoſe,) welcher die Gallerie
und zwei Flugel ganz und einen Flügel zur
Hälfte abbrach und fortſchleuderte; die un
glücklichen Leute aber wurden mit von dem
Sturm und den fortfliegenden Trümmern er-
griffen und weit hinweggeſchleudert. Dem
einen Müllerburſchen ſind beide Arme zwei
Mal und auch das eine Bein zerbrochen, die
ſen hofft man jedoch noch zu retten. Der an
dere Müllerburſche wurde dagegen mehrere

hundert Schritte weit fortgeſchleudert,
wobei ihm die Rippen und der Bruſtknochen

zerſchmettert wurden zwar war er noch am
Leben, als man ihn fand und zurücktrug, doch
war auf ſeine Lebensrettung eben ſo wenig zu
hoffen, als auf die der beiden anderen Männer,
die ebenfalls gräßlich verſtummelt wurden.
Mehrere andere Gebaäude haben durch dieſen

n nicht unbeträchtlichen Schaden ge-
itten.

Die Schweriner Zeitung meldet aus dem
Strelitzſchen, daß auf dem Gute Matzdorf die,
zu dem Gute gehörigen Einwohner des Dorfes,
in Gemeinſchaft den, in den nicht unbegrün-
deten Ruf der Grauſamkeit und Hartnäckigkeit
ſtehenden Gutsbeſitzer Haberland in ſeinem
Hauſe üüberſtelen und unter unbeſchreiblichen,
12 Stunden dauernden, Martern mit Glas-
ſcherben und Ruthenhieben ermordeten. Die
Kinder und der Hauslehrer des Ungluücklichen
wurden freigegeben. Der Guts-Jnſpector, als
Hauptthaäter, iſt verhaftet, und das Gut von
Gendarmen und Linienmilitair beſetzt. Die
Leiche des Unglücklichen mußte durch Fremde
beſtattet werden, da ſich im Orte dazu niemand
bereit finden wollte.

Der Muſikus in einer Stadt hatte ein gro-
ßes Concert angekundigt, von deſſen Einnahme
er ſich um ſo mehr verſprach, da nach dem
unterzeichneten Circular, die Verſammlung
äußerſt zahlreich werden mußte. Wenige Tage
vor der Aufführung fiel ein Todesfall bei Hoſe
ein, und alle Muſik im ganzen Lande wurde
unterſagt.

Jn ſeiner Verzweifelung ſchrieb der Muſi-
kus an den Monarchen er ſtellte vor, daß von
der Einnahme dieſes mit vielem Aufwande
und Koſten verbundenen Concerts ſeine und
ſeiner ganzen Familie Exiſtenz für den nahen
Winter abhinge und bat, das Concert, der
Landestrauer ungeachtet, aufführen zu dür-
fen. Der Monarch ſchrieb zuruck:

Da meines Wiſſens der Muſikus mit
meinem Hauſe nicht verwandt iſt, ſo kann
man nicht verlangen, daß er Noth leiden ſolle,
um ſeine Trauer zu bezeigen. Er kann ſein
Concert geben.

Jn der Nacht zum 2. Auguſt, Mitternacht
gegen 12 Uhr, wurde eine aus Pawlowsk
auf der Eiſenbahn fahrende Bürgersfrau von
einem Knaben glücklich entbunden.
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Zufriedenheit und Glück.
Schon längſt zog in mein Haäuschen ein

Und theilt mit mir mein Kammerlein
Die ſtille, die gar fromme Maid,
Die ruhige Zufriedenheit.
Die hat nun unter meinem Dach
Selbſt ausgeſchmückt ein Prunkgemach.
Da darf nicht ich, nicht ſie hinein,
Es ſoll fur einen Fremden ſevn.
Der Fremde iſt uns unbekannt,
Wird unverhofftes Glück genannt.
Man ſagt, daß er an Freuden reich,
An Schönheit einem Gotte gleich,
Gar freundlich und gefällig ſey.
O kam' er doch einmal herbei!
Das wunſchen ruhig wir, doch oft
Denn es iſt ſchon um unverhofft.

Eharade.Kennſt Du den Strom, der ſeine ſtolzen Welken
Im kühnen Laufe gegen Morgen rolltDem dentſchen Boden ſehſt Du ihn entquellen,

Jhm wurde ſtets Bewunderung gezollt.
Drum wirſt auch Du gewiß den Namen kennen,
Den Dir die beiden erſten Sylben nennen,
Und weißt Du nicht, was jedem Erdenſohne

Die mühevolle Lebensbahn verſüßt,
Und was der Mann anf einem Herrſcherthrone,

Wie der im Kittel, gleich inbrunſtig küßt;
So biſt Du, Aermſter, wahrlich zu beklagen,
Wenn Dir es nicht die beiden letzten ſagen.
Das Ganze lebte einſt vor grauen Zeiten

An den zwei erſten, wie die Fabel ſagt,
Und hat mit langen, hoffunngslofen Leiden

So manchen Liebesritter oft geplagt.
t iſt der alte Zauber ihm entſchwunden

kürzt er uns noch lange Winterſtunden.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:
Scherz, Herz, Erz.

Küunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Diac. Langer.

Nach dem Gottesdienſte wird allgem. Beichte und
Abendmahl vom Hru, Conſiſt. Rath D. Haaſen-
ritter gehalten.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplanu.
Aktenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallendburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Oom. Vacat.

Stadt. Geboren: dem Königl. Preuß. Bau
Jnſpector Henke eine Tochter dem Schuhmachermſtr.
Hohmuth jun. eine Tochter dem Schloſſermſtr. Klemp
ein Sohn dem Maurergefellen Schulze eine Tochter
dem Schuhmachermſtr. Berger eine Tochter dem Kauf
und Handelsherrn Peckolt eine Tochter dem Weißbacker
meiſter Koch eine Tochter dem Schuhmachermſtr. Hart-
mann ein Sohn. Geſtorben: der Buürger und
Maurergeſelle Winkler, 52 Jahr alt der Bürger und

Rentamtsbote Mücke, 56 Jahr alt der jungſte Sohn
des Dienſtkutſchers Götze, z Jahr alt ein unehel.
Sohn, 8 Monate alt.

Neumarkt. Geboren: dem Schneidermeiſter
Wolf ein Sohn dem Handarbeiter Liebing eine Tochter.

Geſtorben: die geſchiedene Frau Röder, 54 J. alt.
Altenburg Geboren: einer ledigen Perſon

ein Sohn. Geſtorben: der jungſte Sohn des Ein
wohners und Maurers Holzmann, 9 Mon, alt eine
unehel. Tochter, 7 Mon. alt.

Berichtigung. Jn dem letzten Stück muß es
heißen: Geſtorben: die Ehefrau des Fabrikar
beiters Schulze ſtatt Schubarth.

Kirchennachr. von Lutzen: im Auguſt 1839.
Geboren: dem Schmiedemſtr. Schaum eine Toch

ter dem Schneidermſtr. Stoltze ein Sohn dem Schuh
machermſtr. Krieg ein Sohn dem Oeconomen Walbe
eine Tochter dem Handarbeiter Hofmann ein Sohn;
dem Tiſchlermſtr. Voigt ein Sohn dem Stellmacher
meiſter Lehmann eine Tochter dem Handarbeiter Keller
eine Tochter. Getrauet: der Schloſſermſtr. Bart-
mann mit Jgfr. Johanne Erdmuthe Sauermann.
Geſtorben: ein unehel. Sohn 4 Mon. 3 Wochen
alt; die hinterl. Wittwe des Einwohners Dreyhaupt,
88 Jahr 4 Mon. 18 Tage alt; die Ehefrau des Oecoe
nomen Walbe, 35 Jahr 6 Mon. 1 Tag alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkenditz.)
Geboren: dem Fiſcher Ritter ein Sohn dem Ein

wohner Winter ein Sohn; dem Fleiſchhauermſtr. Leon
hardt Wachtler ein Sohn dem Zimmergeſellen Dobritzſch
eine Tochter dem Weißgerbermſtr. Dieſel ein Sohn
dem e i Chriſtian Krauſe eine Tochter dem
Actuarius be der Königl. Gerichts Commifſion und
Magiſtrats Aſſeſſor Schröter ein Sohn dem Tiſchler
meiſter. Rothe ein Sohn dem Zimmergeſellen Löwe
eine Tochter (todtgeb.); einer ledigen Perſon eine Toch
ter. Geſtorben: eine Tochter des Herzogl. Sächſ.
Altenburgſchen Stabsfouriers Müller im 5. Monate
der Poſamentirmſtr. Lemke, ein Wittwer, im 39. Jahre
eine Tochter des Einwohners Klöpzig, im 10. Mon.
eine Tochter des Böttchermſtr. Auguſt Heinrich, 4 Mor
nate alt ein unehel. Sohn, im 14. Mon. eine nunehek.
Cochter. im 7. Jahre ein unehel, Sohn, im 3. Mon.

B ü cher Verlooſung.
Bei der, „mit Königlicher Allergnädigſter Bewilligung zum Beſten des Vaterkaändiſchen

Vereins zur Verpflegung hülfsbeduürftiger Krieger“ von dem Unterzeichneten angekündigten
Bücher Verlooſung hat ſich die Ziehung verzögert, hauptſächlich durch den Umſtand daß
man auf dies literariſch-artiſtiſche, nur in eigner, für die Intereſſenten ſehr vor
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theilhafte Weiſe auszuführende Unternehmen in vielen auswärtigen Staaten die gegen
Lotterien beſtehenden Geſetze anwandte. Dies erſchwerte mir das Geſchäft im höchiten
Grade, und verwickelte mich in die zeitraubendſten Unterhandlungen. Jndem ich nun
wegen dieſes unvorhergeſehenen Hinderniſſes bei den bisherigen Theilnehmern und Be-
ſitzern von Looſen auf Nachſicht hoffen darf, verſichere ich hiermit, daß ich dies Unter
nehmen in allen planmäßigen Beziehungen zur Erfüllung bringen werde. Dies zu bethä-
tigen, ließ ich das „Handbuch aller Wiſſenſchaften was jeder Theilnehmer an dieſer
Bücher- Verlooſung empfängt, vorläufig allen Beſitzern bezahlter Looſe expediren und fand
in der allgemeinen Zufriedenheit mit dieſem Werke meine einſtweilige Beruhigung. Aber
auch an den andern vier neuen Werken, welche zu diefem Unternehmen beſtimmt ſind,
wurde raſtlos gearbeitet, namentlich iſt das „Hausbuch fur Frauen in der ganzen Auf
lage vollendet, und bald wird dies auch mit den andern drei Gegenſtänden (dem „Taſchen-
buch,“ dem „muſikaliſchen“ und dem „Kunſt-Heft“) geſchehen ſeyn. Unterdeß hat ſich das
Gerücht verbreitet, die Looſe wären vergriffen, was aber keinesweges der Fall iſt es ſind
deren (à 3 Thlr.) noch zu haben und ich bitte Alle, die noch Looſe zu nehmen wünſchen,
ſich mit den Beſtellungs- und Geld- Briefen gefaälligſt direkt an mich zu wenden, unter
Argen und auf der Adreſſe mit der, dieſem Unternehmen Portofreiheit gewährendeu
Rubrik:
„Buücher-Ausſpielung des Vaterlandiſchen Vereins zur Verpflegung huülfsbeduürf

tiger Krieger,“
wonach ich dann die Looſe und das „Handbuch aller Wiſſenſchaften fogleich expediren
laſſe. Daß ich dieſe Beſtellungen ſo raſch als möglich wuünſche, liegt im Jntereſſe des
Unternehmens und die Ziehung erfolgt jedenfalls in diefem Jahre und ſpäteſtens vom
15. December dieſes Jahres ab. Die Gewinn-Liſten und die Gewinne follen dann
ſogleich verfandt werden.

Die Bedeutſamkeit dieſer Werke und daß ſie dem Geiſtigen und Körperlichen zugleich
förderlich, mithin allen Familienkreifen eine werthvolle Gabe ſind, iſt gewiß Jedem ein-
leuchtend, der ſie auch nur flüchtig betrachtet, und man wird mir das Zeugniß nicht ver
ſagen, daß ich, ganz abgeſehen von dem wohlthätigen Zweck, den Preis eines Looſes mit
dem aufwiege, was es empfangt, obwohl jedes derſelben noch zu mehreren neuen Werken
und zu größeren Gewinnen kommen kann.

Berlin, den 20. Auguſt 1839. F. W. Gubitz, eProfeſſor der Königl. Akademie der Künſte

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr.ſ pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſſgr. J pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen J 2 2 2 16 3 angee 18 a 413

Roggen 25 Hafer 4 4 31 bis I
Bekanntmachungen.

(900) Hunde- Verkauf. Den 14. dieſes Monats, Vormittags 40 Uhr, follen auf
hieſigem Rathhauſe 2 Schäferhunde gegen gleich baare Bezahlung öffentlich verſteigert
werden, und können dieſelben Tages zuvor bei dem Scharfrichtereibeſitzer Herrn Schmidt
in der Vorſtadt Altenburg in Augenſchein genommen werden.

Merſeburg, den 7. September 1839.

D e r Mag e ſt r a t.(890) Verkauf. Eine ſehr nahrhafte Schenkwirthſchaft mit fämmtlichen Inventa
rien ſoll Veränderung halber verkauft werden. Die Schenkgerechtigkeit kKkegt auf dem
Grundſtück. Auch iſt ein ſchöner Tanzſaal dabei, wo alle Sonutage Tauzmuſik gehalten
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wird. Die Hälfte des Kaufgeldes kann darauf ſtehen bleiben. Nähere Auskunft ertheilt
der Eigenthümer über alles auf dem Rathskeller in Merſeburg den 15. September von
früh 9 Uhr bis Mittag 2 Uhr. Die Wirthſchaft iſt in einer ſchönen Stadt. Unterhänd-
ler werden verbeten.

(880) Haus verkauf. Das im Vorwerk Nr. 396. belegene mit Ziegeln gedeckte
und zu jedem Verkehr geeignete Haus, in welchem 8 Stuben, 3 Küchen und mehrere
Kammern befindlich, mit großem Boden- und Hofraum, Einfahrt, Stallung, Brunnen
und großem Garten verſehen, ſteht Erbtheilungshalber aus freier Hand ſofort zu verkaufen.
Raufliebhabern weiſt das Nähere nach der Herr Buchhalter Nagel in der Nulandt-

ſchen Buchhandlung.
Merſeburg, den 26. Auguſt 1839.
(882) Schmiede und Hausverkauf. Eine Schmiede nebſt Haus, worinnen

ſich zwei Stuben und Keller befinden, ſo wie Stall, Hof, Brunnen und Garten, ſoll zu
Michaelis, als den 29. September, Mittags 12 Uhr, an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Gottlob Hempel, Dorfkrämer in Raßnitz.

(901) Karpfen- Verkauf. Daß ich wieder friſche Karpfen empfangen habe, zeigt

ergebenſt an Fiſchermſtr. Hippe in Merſeburg.
(889) Verkauf. 33 Stück Mutterſchaafe und Hammel, gutes geſundes Zuchtvieh,

ſollen Mittwoch den 18. September, früh 10 Uhr, in einzelnen Parthien meiſtbietend, gegen
gleich baare Zahlung verkauft werden.

Wittwe Hellmich, Vorſtadt Altenburg Nr. 55.
(891) Verkauf. Ein Hamburger Stuhlwagen, welcher ſich im beſten Zuſtande be

ſindet, ein- und zweiſpännig zu fahren, iſt zu verkaufen beim Sattlermſtr. Kahmann
in der alten Reſſource.

(868) Auction. Montag, den 16. September d. J. und nach Befinden folgenden
Tages Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem
Volkmannſchen Hauſe, Grünegaſſe Nr. 17., eine Treppe hoch, mehrere Mobilien
an Tiſchen, Stuühlen, Sophas, Kommoden, Bettſtellen, Spiegeln, mehrere Federbetten,
Waſchgefäße, auch anderes Haus und Küchengeräthe, gegen gleich baare Zahlung meiß-
bietend verſteigert werden.

Die Sachen können einige Tage vor der Auction beſehen werden.

Merſeburg, den 1. September 1839. Freund, Auct.
(867) Auction. 43 Stück Schaafe, worunter Hammel und Lämmer, ſollen Sonn-

abend, den 14. September, Vormittags 10 Uhr, in einzelnen Parthien, meiſtbietend gegen
gieich baare Zahlung verkauft werden. m

Auguſt Hönack in der Rittergaſſe in Merſeburg.
(8585) Brauhaus- Verpachtung. Es ſoll die hieſige Stadtbrauerei vom 1. Ja-

nuar 1840 an, anderweit auf ſechs hinter einander folgende Jahre und zwar auf drei
Jahre gewiß und drei Jahre ungewiß, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Es iſt hierzu ein Termin auf hieſigem Rathhauſe
den 26. September d. J., Vormittags 10 Uhr,

anberaumt worden, wozu pachtluſtige und zahlungsfähige Perſonen mit dem Bemerken
eingeladen werden, daß die diesfallſigen Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht
werden, jedoch auch ſchon von jetzt än, bei den unterzeichneten Brau Spndicen einzuſehen

ſind. Schkeuditz, den 23. Auguſt 1839.
Die Brau-Syndicen:

Schneider. Geudtner. Einecke. Gaudich. Kämpfe Zilkmer.
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(884) Logis-Vermiethung. Jn der ehemals von Kroſigkſchen Curie, Dom Nr. 6.,

iſt die obere Etage nebſt 2 Pferdeſtallen und Wagenſchuppen von Michaelis d. J. ab zu
vermiethen.
(6885) Logis-Vermiethung. Die obere Etage, beſtehend in vier hintereinander

folgenden heizbaren Stuben, nebſt Küche, Speiſe- und übrigen Kammern, ſteht ſofort von
Oſtern ab zu vermiethen. Auf Verlangen kann auch ein Pferdeſtall, Wagenremiſe und
Heuboden abgelaſſen werden.

C. F. Ortmann, Schmalegaſſe Nr. 432.
(887) Bekanntmachung. Von einer Glasfabrik in Weſtphalen habe ich eine

Parthie weißes Tafelglas in Commiſſion erhalten und bin in den Stand geſetzt, ſolches
ſowohl im Ganzen als Einzelnen zu den billigſten Preiſen zu verkaufen. Jch mache hier-
bei nur noch darauf aufmerkſam, daß ſich dieſes Glas durch ſeine Staärke und Reinheit
vorzuglich auszeichnet.

Hiermit verbinde ich die ergebene Anzeige, daß ich in meinen andern grünen und
gelben Glaswaaren, Flaſchen 2c. durch die Ankunft eines Schiffs mit neuer Waare wie
derum völlig aſſortirt bin.

Merſeburg, den 7. September 1839. C. M. Karlſtein.
(897) Handlungs- Anzeige. Als etwas ſehr gefälliges, zweckmäßiges und dabei

ſehr billiges erhielt ich, Streichzuündhölzer, Streichſchwamm, Cigarrenzünder und Zündlichte,

zum Verkauf. L. A. Weddy am Markt Nr. 252.Den d. Z. vorräthigen Rübenſaft in der Zuckerfabrik des Herrn Graf von Helldorf
in Bedra, kaufte ich von deſſen Factor, Herrn Schmidt, ſehr preiswerth, und verkaufe
davon im einzeln und ganzen, jetzt und auch hoffentlich ſpäter noch zum Fabrikpreis.

L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
(6863) Beachtungswerthe Anzeige. Von heute ab verkaufe ich alle Sorten

Merſeburg, den 1. September 1839. J. E. Schöner, Papierfabrikant.
(6892) Bekanntmachung. Einem hochverehrten Publikum zeige ich ganz ergebenſt
an, daß den 15. d. M. bei mir Gelegenheit nach Dürrenberg zum Brunnenfeſt iſt, wozu
um zahlreichen Zuſpruch bittet Friedrich Hädler.

(873) Aufforderung. Mit Einziehung der außenſtehenden Forderungen des ver
ſtorbenen Herrn Kaufmann Stock beauftragt, erinnere ich die Schuldner, binnen 4 Wo-
chen, auf die ihnen bereits zugeſendeten Rechnungs-Auszuge, Zahlung zu leiſten, ſonſt
aber zu erwarten, daß gegen ſie Klage erhoben werden wird.

Merſeburg, den 1. September 1839. Der Juſtiz-Commiſſarius Wagner.
(862) Bekanntmachung. Da ich die hieſige Papiermühle, und zugleich die

darauf haftende Gerechtigkeit, des alleinigen Aufkaufs von Hadern und Papierſpänen
oder ſonſtigen Papierzeug, käuflich uübernommen, warne ich hiermit Jedermann, dergleichen
Hadern oder Papierſpäne u. dergl. in meinem Kreiſe, (außer denjenigen Perſonen, die
ſich durch einen von mir ausgeſtellten Schein nebſt Königl. Gewerbeſchein legitimiren

können) aufzukaufen. S eDemjenigen, der mir nachweiſen kann, daß ein anderer, als von mir Endesunter-
ſchriebenen Beauftragter, dergleichen Gegenſtände aufgekauft hat, verſpreche eine Belohnung

von 10 Sgr. 1 Thlr.
Merſeburg, den 1. September 1839. J. E. Schöner, Papierfabrikant.
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(893) Bekanntmachung. Die hieſigen, mit Materiglwaaren handelnden Kaufteute

And wieder, wie im vorigen Jahre übereingekommen, ihre Gewölbe wahrend des Winter-
halbenjahres um 9 Uhr Abends zu ſchließen und zwar ſoll damit am nächſten Montag
den 16. d. M. der Anfang gemacht werden. Wir verfehlen nicht, ein Hochgeehrtes Publi-
kum davon in Kenntniß zu ſetzen, mit der Bitte, gütigſt Notiz davon zu nehmen.

Merſeburg, den 11. September 1839.
Die Deputirten der Handeltreibenden mit kaufmänniſchen Rechten.

(894) Bekanntmachung. Ein geehrtes Publikum iſt in letzter Zeit durch dieſe
Blätter mit ſo überaus billigen Waaren Empfehlungen behelligt worden, daß wenn
wir die empfohlene Qualité der Waaren mit den dabei bemerkten Preiſen abmeſſen und
ſelbſt das höhere Preis Verzeichniß der Bezugsquellen berückſichtigen es wahrhaft
unmöglich iſt zu den bereits bekannten niedrigen Preiſen, ohne dabei die tadelns-
wertheſten Abſichten bezwecken zu wollen, zu verkaufen.

Jndem wir uns veranlaßt fuühlen, dies öffentlich bekannt zu machen bemerken wir
ganz ergebenſt: daß es die Pflicht eines jeden reellen Kaufmannes erheiſcht, bei der
Achtung und Dankbarkeit, welche er ſeinen geehrten Geſchäftsfreunden ſchuldig, in jeder
Hinſicht zeitgemäß und zufriedenſtellend zu bedienen, und es wird ſein eifrigſtes Beſtrebenſeyn, ohne ſein Renommee ſchadende Mittel zu ergreifen, ſich das ſchätzbare Vertrauen des

Publikums zu erwirken und dauernd zu befeſtigen.
Merſeburg, den 7. September 1839.

Die Deputirten der Handeltreibenden mit kaufmänniſchen Rechten und
deren Stellvertreter.

Baiersche Bierstubeim Palmbaum Nr. 145. Oberburgſtr.
Am 15. September e. eröffne mein obiges neues Etabliſſement, wozu hochgeehrte

Gönner, Freunde und Bekannte ganz ergebenſt einladet Albert Agner.
(881) Gefunden. Am letzten diesjährigen Luützner Jahrmarkte iſt zwiſchen Lützen

und Dürrenberg ein Umſchlagetuch gefunden worden. Wer es der Farbe nach und ſonſt

(8908)

gehörig zu beſchreiben vermag, kann daſſelbe gegen Erlegung der Jnſertionsgebühren in
Empfang nehmen bis zum 1. October d. J. bei dem Nachbar und Einwohner Jaäger in

Teuditz. Teuditz, den 3. September 1839. dav Lehrlings-Geſuch. Ein Burſche rechtlicher Eltern wird zur Erlernung S
der Material Handlung nach außerhalb verlangt. Das Nähere in der breiten Gaſſe di
Nr. 352. bei dem Bäckermeiſter Winz er. g.899) Geſuch. Ein ordnungsliebendes Frauenzimmer wird zu einer Aufwartung D
geſucht. Näheres in Nr. 200. neben der Sonne. ih(6883) Geſuch. Es wird ein Bedienter zu miethen verlangt. Nur Perſonen mit vi
guten Atteſten können ſich melden in der Burgſtraße Nr. 9. v
(6896) Concert Anzeige. Donnerstags den 12. September e. Concert im An J

garten. Anfang 5 Uhr. J. F. Brann. 10(895) Concert- Anzeige. Freitag den 13. September Concert in Meuſchau. An- 2

fang 5 Uhr Abends. J. F. Branun.Einladung. Künftigen Sonntag, als den 15. September, iſt bei mir Erndte

dankfeſt, wozu ganz ergebenſt einladet 2Funkenburg, den 8. September 18390. Kaner.
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